1. Akt

1. Szene
Hans

Hans
hat die Füße auf dem Schreibtisch und schläft.

Telefon klingelt lange.

Hans
(wird endlich wach, nimmt die Füße vom Schreibtisch und nimmt den Hörer ab): Amt für Agrarwirtschaft, Binder.... Warum des so lang dauert hat?... Sie gell, schlafa tuat da  koaner. Wir haben aa no was anders zum toa, als daß ma auf Eahnern Anruf warten... Die Flurbereinigung in... (Spielort)? Ja selbstverständlich geht die durch. Da san ma schwer drüber, wir haben scho an ganz dicken Aktenordner o’glegt... Was geht des eigentlich Sie o, ha? Wer san Sie überhaupt?... Grieshuaber? Sagt ma nix... Sie san Anlieger? Aha. Und? Was haben S’ für ein Anliegen?... Ach so, Sie liegen da mit Ihre Flächen dro. Warum sagen S’ denn des net glei... Selbstverständlich bin i bei der Sach. I bin voll drauf. Körperlich und sogar geist... also in jeder Weise. Moment, i schau moi nach. (holt einen Aktenordner mit drei Blättern drin): So, da bin i wieder... Natürlich geht bei uns aa moi was schnell, was haben Sie denn gmoant? Wir haben schließlich Ordnung in unserm Laden... (entrüstet): Scheißladen??? Sie, des sagen S’ aber net no amoi, gell... Was? Wir planen die Flurbereinigung so, daß Sie koan Feldweg mehr zu Eahnerm Acker habn? Na dann fahrn S’ halt... Sie wolln an Chef sprechen? Ist am Apparat... Des is ja wohl... eine Frechheit is des. Wir schuften uns da herin von in der Früah bis auf d’ Nacht oan ab zum Wohle des Bürgers und Sie halten uns für... Das hat noch ein Nachspiel.... Hallo? – Hm, aufglegt. Das hat noch ein Nachspiel... für’n Rösner und für’n Wallmann. (brüllt): Rösner! Wallmann! Sofort herkomma, aber dalli! 

2. Szene

Hans, Ludwig, Bodo

Ludwig
(kommt aufgeregt herein): Wo brennt’s denn, Chef?

Bodo

(kurz hinter Ludwig): Habn ma was verkehrt gmacht?

Hans
(äfft Bodo nach): Was verkehrt gmacht, was verkehrt gmacht. Ihr machts andauernd was verkehrt. Seids Ihr eigentlich ganz damisch?

Bodo:
Oiso i net. Vielleicht er da (deutet auf Ludwig).

Ludwig:
I bestimmt net. I hab schließlich studiert.

Hans:
Ihr seids alle zwoa riesen Rindviecher. Ihr habts nix wia Stroh im Hirn.

Ludwig:
He he Chef, des is aber a Beleidigung. Jetzt wolln ma ’s scho genau wissen: Was is ’n los?

Hans:
Ihr zwoa seids doch mit der Planung beauftragt, daß’ die Flurstücke in (Spielort) zsammlegts, oder net?

Bodo:

Ja freilich, da san ma grad fleißig dabei.

Hans:

Warum san dann erst drei Blattln in dem Ordner, ha?

Ludwig:
Es liegt schließlich an Haufa andere Arbeit aa no o. Was solln ma denn no ois macha? Wir könna ja net überall gleichzeitig sei.

Bodo:
Und hexen könn ma aa net. Wir haben aa bloß zwoa Händ.

Hans:
Wia’s scheint habts Ihr bloß Händ. I verlang aber von meine Mitarbeiter, daß s’ aa mit’m Kopf arbeiten. – Der Grieshuaber-Bauer hat grad o’gruafa.

Bodo:
Ja und?

Hans:
Er hat gesagt, Ihr wollts seine Flächen zsammlegen...

Ludwig
(unterbricht ihn): Das is ja aa Sinn und Zweck einer Flurbereinigung, oder?

Bodo:
Der Grieshuaber-Bauer, der soll sei Mäu halten, so derfieselt wia dem seine Flächen san. Des is hernach tausendmoi besser wia’s vorher war.

Hans:
Und wie bittschön soll er auf sein’ Acker komma, wenn koa Weg hinführt?

Ludwig:
Der konn übern Nachbarn sein’ Acker fahren.

Hans:
Ja seids denn Ihr total plem-plem? Und was soll er macha, wenn der Nachbar bereits ausg’säht is?

Bodo:

Da könna mir aa nix dro ändern. Für an Weg war da nach unserer Planung koa Platz mehr.

Hans:
Euer Hirn is so verfault, wia wennts zwoa Wochen mit’m Kopf in der Odelgruaben gesteckt hätts.

Ludwig:
Oiso Chef, das nehma S’ jetzt aber zruck, das müass ma uns fei net sagn lassen.

Hans:
Des konn i gar net zrucknehma, weil des nämlich gar net i gsagt hab. Des hat ma der Grieshuaber vorhin ins Telefon brüllt.

Bodo:
Nix wie Ärger mit dene verdammten Bauern.

Ludwig:
Wenns die net geben taat, dann hätt ma’s vui leichter.

Hans:
Ihr oiden Dummköpf, Ihr bläden. Wenns koane Bauern gaab, dann waarn wir alle arbeitslos. – Und jetzt ab in Euer Büro, aber schnell.

Bodo
(beleidigt): Ja, wir san ja scho weg.

Hans
(gibt ihnen den Aktenordner): Da, mitnehma! Und schaugts zua, daß da was neikommt, verstanden?

Ludwig
(mault): Ois ob wir sonst nix z’ toan hätten.

Hans:
Wie bitte?

Ludwig:
Nix.

Hans:
Und wehe, mir kommt no oamoi was von diesem Grieshuaber zu Ohren!

Hans wendet sich seinem Schreibtisch zu. Bodo und Ludwig gehen ab und zeigen ihm eine lange Nase, was Hans aber nicht sieht.

Hans:
Saubere Mitarbeiter hab i da. Bei uns geht’s ja  schlimmer zua wie beim Finanzamt.

3. Szene

Hans, Sybille

Sybille
(klopft an und kommt herein): A Tasserl Kaffee, Herr Amtsleiter?

Hans:
Ja bitte. Nach der Aufregung hab i mir den verdient.

Sybille:
Haben S’ mit’m Bodo und an’m Ludwig, i moan, mit dem Herrn Wallmann und Herrn Rösner wieder Ärger ghabt?

Hans:
Des geht Eahner gar nix o. Schaugen S’ liaber, daß d’ Kaffeemaschin lauft.

Sybille:
Die lauft den ganzen Tag, Herr Amtsleiter, nachdem Sie mi von der Sekretärin zum Abteilungstrottel degradiert haben. Übrigens, ’s Kopierpapier is aus.

Hans:
Herrgott noch amoi, lassen S’ mi doch mit so an’m banalen Schmarrn z’frieden. Des könna doch Sie oder d’ Susi... i moan ’s Fräulein  Müller... bsorgen. I konn mi doch net um jeden Mist selber kümmern.

Sybille:
Habn Sie doch extra gesagt, daß Sie ois wissen wolln was bei uns o’gschafft werd. Von wegen der Haushaltsdisziplin. 

Hans:
Ja ja, jetzt woaß i ’s ja. Und jetzt halten S’ mi net länger auf, damit i heut no zum arbeiten komm.

Sybille:
Der Kaffee kommt glei (ab).

4. Szene

Hans, Lisa

Hans:
Mit dieser Frau hab i damois aa an Fehlgriff gmacht. Als Sekretärin mittelmäßig, als Geliebte langweilig. Kopierpapier konn s’ aa net alloa kaufa und ihr Kaffee schmeckt nach Arsch und Friedrich.

Lisa
(kommt herein, mit einer Krawatte in der Hand): Hier mein lieber Schatz, du hast dahoam was liegen lassen.

Hans:
Ach ja, den Kulturstrick hab i moi wieder vergessen.

Lisa:
Moi wieder is guat. Des Ding da trag i dir jeden Tag ins Büro nach (bindet ihn Hans um).

Hans:
Von mir aus, dann halt jeden Tag.

Lisa:
Des kommt ma bald so vor, ois ob du des absichtlich machst.

Hans:
Den Luftabschneider hab i no gar net vermisst. Ohne is’ ma sowieso liaber.

Lisa:
Ja freilich, so weit kommt’s no, daß du ohne Krawattn im Büro sitzt. I konn mein liebes Schnuckiputzi doch da net halbert nackert rumlaufa lassen (setzt sich auf seinen Schoß, gibt ihm einen Kuß und fängt an, zärtlich zu sein).

Hans:
Lisa, bitte net da im Büro.

Lisa:
Wo denn sonst? Dahoam bist am Abend immer so abg’spannt, daß gar nix mehr lauft mit uns...

Hans:
Als Amtsleiter hab i eben einen stressigen Fulltime-Job.

Lisa:
Entspann dich, mein Hasiputzi (fährt ihm zärtlich über den Körper).

Hans:
Lisa, hör auf. Wenn uns oaner siehgt, dann is mei ganze Autorität im A... Eimer!

Lisa:
Ah geh, beim Chef, da klopfen s’ doch alle o, bevor s’ eintreten.

Hans:
Nicht immer, und wenn, dann bleibt trotzdem z’ wenig Zeit, daß ma uns wieder ordentlich hinsetzen. – Geh in d’ Stadt und kauf ei. Du hast ja gestern dei Haushaltsgeld kriagt.

Lisa:
Große Sprüng konn i da davon aber net macha. (lässt von ihm ab): Na guat, dann laß i di besser wieder in Ruah, du bist da herin sowieso ganz schee verklemmt. 

Hans:
Des is sehr vernünftig von dir.

Lisa
(steht auf): Dann geh i halt in d’ Stadt. I wollt ma sowieso a neues Kleidl kaufa.

Hans:
Ja Schatz, des machst.

Lisa
(zieht ihn am Schlips zu sich hinüber und haucht ihm einen Kuß auf die Wange): Bis heut Abend dann. I bin wahnsinnig scharf auf dich (ab)!

5. Szene

Hans, Susi, Herta Hupfauf

Hans:
Puha, alle verlanga s’ Höchstleistungen von mir. Da auf’m Amt das Volk und dahoam mei Frau. I bin doch koa Mulitmanager-Casanova (legt die Beine auf den Schreibtisch und sinniert vor sich hin).

Herta
(stürmt herein, mit Aktenordner unterm Arm): San Sie der Leiter von dem Laden da?

Susi
(kommt hinterher gelaufen): Entschuldigen S’ Herr Binder, die Frau is einfach an mir vorbei glaufa und da reingstürmt.

Hans
(hat inzwischen die Beine vom Tisch genommen): Is scho in Ordnung, Fräulein Müller.

Susi:
Tuat ma leid, i hab s’ einfach net zruckhalten könna (ab).

Hans:
Ja ja, is scho guat.

Herta:
San Sie jetzt da der Chef oder net?

Hans
(steht auf, gibt Herta die Hand): Binder, Amtsleiter. 

Herta:
Hupfauf. Herta Hupfauf. – Den Boß von so einer Anstalt hab i mir aber anders vorgstellt. 

Hans:
Wir san hier koa Anstalt. Des is das Amt für Agrarwirtschaft.

Herta:
Woaß i.

Hans:
Warum haben Sie sich mi anders vorgstellt?

Herta:
Na so a richtiger Beamter lümmelt sich doch net so auf sein’ Schreibtisch.

Hans:
Beamte sind auch nur Menschen.

Herta:
Sagen S’ amoi, is des da eigentlich die übliche Arbeitsmoral?

Hans:
Wieso?

Herta:
Na die zwoa da wo i grad war. – Moment moi (schaut in ihre mitgebrachten Akten)... Herr Rösner und Herr Wallmann. Die liegen aa halbert auf ’m Tisch und spuin des bewusste Spui.

Hans:
Was denn für a Spui?

Herta:
Beamtenmikado halt.

Hans:
Wie bitte?

Herta.
Na Beamtenmikado. Wer sich ois erster rührt, hat verloren.

Hans
(entrüstet): Was, die gammeln da nur so rum und arbeiten nix?

Herta:
Ja, genau so wie Sie.

Hans:
Na wart, dene werd i die Leviten lesen. Für was werden denn die schließlich zahlt?

Herta:
Des frag i mi aa immer, wofür die da alle zahlt werden. – Was Sie für an Haufen Blumen haben! Wissen Sie net, daß des ungsund is, Blumen im Schlafzimmer?

Hans:
Was hoaßt da Schlafzimmer, hier wird hart gearbeitet, ja!

Herta
(ironisch): Ja, des hab i gsehng. Übrigens: Mei Mo laßt ausrichten, daß er sich bei Eahner beschweren wui.

Hans:
Des konn i mir net vorstellen. Beschweren tuat si bei uns nie oaner. 

Herta:
Des könna S’ oan’m erzähln, der vom Mars kommt. Oaner, der auf der Erdn wohnt und a bisserl was von Behörden versteht, der glaubt des nämlich net.

Hans:
Warum warn S’ denn beim Rösner und beim Wallmann?

Herta:
Die Herren Rösner und Wallmann, die waren vor vierzehn Tag bei uns und haben so a Vor-Ort-Kontrolle gmacht wegen der Bullenprämie und so.

Hans:
Und warum komma S’ dann zu mir?

Herta:
Ihre Mitarbeiter von Gottes Gnaden habn mi hergschickt. Sie san als Amtsleiter dafür zuständig haben s’ gsagt und Sie haben den Wisch aa unterschrieben.

Hans:
I woaß immer no net, um was ’s geht.

Herta:
Sie haben uns an großen Teil von der Bullenprämie gstricha.

Hans:
Derf i moi Ihre Unterlagen sehng?

Herta
(reicht ihm die Unterlagen): Da, stecka S’ Eahner Nasn nur moi gründlich nei.

Hans
(sieht sich die Akten an): Ja, i konn mi drauf bsinna. Des war die Sache mit de Ohrmarken. Drei Bullen habn koa Markn im Ohr ghabt, stimmt’s?

Herta:
Stimmt.

Hans:
Dann is der Bescheid mit der Prämienkürzung auch in Ordnung.

Herta:
Von wegen in Ordnung. Die Stier haben ois Kaiwen alle Marken in d’ Ohren kriagt. Das konn jeder blinde Vogel sehng, daß da Löcher in de Ohren san.

Hans:
Wie meine Mitarbeiter die Prüfung durchgführt haben, war bei drei Bullen aber keine Kennzeichnung mehr vorhanden.

Herta:
Ja, weil die Nummern rausbrocha san. Ois Murks und Pfusch mit dene Ohrmarken aus Plastik.

Hans:
Sie hätten ja neue neiknipsen könna.

Herta:
Wie stellen Eahner denn Sie des vor, ha? Wir haben an Laufstall und könna die Stier net einfach so einfanga. Wir haben Eahnere Leut die Nummern in d’ Hand druckt, aber die haben sich alle zwoa gweigert, daß’ die Stier kennzeichnen.

Hans: 
Des is ja aa net unsere Angelegenheit. Des hätt doch Eahner Mo macha könna.

Herta:
Sie mei Mo ist über fuchzge. Wissen Sie eigentlich, wie gfährlich des mit dene Stier is? Die wiegen alle über elf Zentner. Wer da in den Stall neigeht, der kommt nimmer lebendig raus.

Hans:
Sie könna die Bullen doch aa von hinten mit ’m Lasso einfanga.

Herta:
Wir san Bauern und koane Cowboys.

Hans:
Liebe Frau, i konn ja versteh, daß Sie ärgerlich san, aber wir haben unsere Vorschriften. Keine Nummer, kein Geld. So einfach is des.

Herta
(wettert): Was san denn des für damische Vorschriften, wo ma se erst umbringa lassen muaß, daß ma die Prämie kriagt?

Hans:
Des is die RFRKUE-Verordnung.

Herta:
Was für a Gesetz?

Hans:
Die RFRKUE-Verordnung.

Herta:
Könna Sie des aa so sagen, daß’ a normaler Mensch mit Haupt-schulabschluß aa versteht?

Hans:
Des is eine Abkürzung und hoaßt Rindfleischregistrierungs-kennzeichnungs- und etikettierungsverordnung.

Herta:
Ha?

Hans
(wiederholt): Rindfleischregistrierungs- kennzeichnungs- und etikettierungsverordnung.

Herta:
Ja ja, des könnts, unaussprechliche Nama erfinden.

Hans:
Hab i net gmacht. Aber so is des halt amoi. I konn Eahner genau so guat o’bieten, daß i Eahner zwoatausend Euro gib, wenn S’ dafür von der Münchner Frauenkirch springa.

Herta:
Dann bin i ja tot! Da taat i dann liaber auf die zwoatausend Euro verzichten.

Hans:
Sehng S’, und genau so is des aa mit der Bullenprämie. Entweder umbringa lassen oder die Prämie einstreicha.

Herta
(jammert): Da fuadert ma über zwoa Jahr die Viecher groß und was kriagt ma dann dafür? An Hungerlohn. Nach der ganzen Aufregung um BSE und MKS is des Fleisch doch nix mehr wert. Und dann werd die Prämie, die uns zuasteht, aa no gstricha. Mein’ Mo macht die ganze Angelegenheit scho ganz krank.

Hans:
Mei Mo, mei Mo, i hör immer bloß mei Mo. Wo is er denn, mei Mo, äh... i moan Eahner Mo?

Herta:
Mei Mo liegt im Krankenhaus.

Hans:
Des wundert mi net bei so einer Frau.

Herta
(springt entrüstet auf und wird handgreiflich): Des is ja eine Frechheit! Mei Gustl hat ’s immer guat g’habt bei mir. Muaß i mir des von so an’m Paragraphenreiter sagen lassen? Derfa Sie des zu mir sagen, Sie Beamtenheini, Sie 08/15-Beamter Sie!

Hans:
Finger weg! Und überlegen S’ Eahner a bissl was S’ sagen, gell. – Was is ’n des, a 08/15-Beamter?

Herta:
Hat 0 Ahnung, hängt 8 Stunden im Büro rum und werd nach A15 zahlt.

Hans:
Sie gell, jetzt konn i Eahner o’zoagen, und zwar wegen Beamtenbeleidigung.

Herta
(drohend): Oiso, was is jetzt? Nehma S’ Eahnern damischen Bescheid zruck oder muaß i erst an Advokaten einschalten? Wir haben nämlich a Rechtsschutzversicherung.

Hans:
Des nützt Eahner gar nix. Wissen Sie net, daß die Rechtsschutzversicherung net zahlt, wenn ma gegen öffentliche Einrichtungen klagt?

Herta:
Sie ganz gemeiner Kerl Sie! Wissen S’, was i mit Eahner am liabsten macha taat?

Hans:
Ja sagen Sie’s scho!

Herta:
In d’ Höll schicka kaannt i Eahner, auf der Stell.

Hans:
Des könna S’ Eahner sparn. So wia i mi mit de Bauern rumärgern muaß, komm ich sowieso zehn Jahre eher ins Grab.

Herta:
Gehnga S’ zua, bei Euch hängt sich doch nix o, Ihr schüttelts Euch doch ab wia a Hund wenn er aus’m Wasser steigt.

Hans:
Haben Sie eine Ahnung! Bei dem ganzen Streß da werd i noch früah gnua beerdigt.

Herta:
Des glaub i net, daß Sie beerdigt werden.

Hans:
Des werden ma doch alle amoi.

Herta: 
Sie net. Beamte werden net beerdigt, die werden nur umbett’. Die ruhen ja eahner Leben lang. – Und jetzt geh i, aber Sie hören no von uns! (mit Betonung): Auf Wiedersehn (nimmt ihre Mappe und geht hoch erhobenen Hauptes ab)!

Hans:
Ha ha, Beamtensparwitz, was? – Mein lieber Schwan, die hat vielleicht Haar auf die Zähn!

6. Szene

Hans, Sybille

Sybille
(kommt mit Koffer herein): So Herr Binder, Ihr Kaffee. Haben Sie sonst noch einen Wunsch?

Hans:
Ja, hab i. Mei Ruah möcht i haben. 

Sybille:
Jaaa, i geh ja scho. (im Hinausgehen): Was in dem Büro noch fehlt, is a Sandsack, wo S’ Eahner schlechte Laune dro auslassen könna.

Hans:
Net frech werden, ja! Sonst is am Ersten für Sie der Letzte.

Sybille:
Des glaub i wieder weniger, weil sonst gib i nämlich mein Geheimnis preis, daß Sie ’s wissen (ab).

Hans:
Die Angestellten werden heutzutags aa von Tag zu Tag frecher. (trinkt vom Kaffee, springt auf und spuckt ihn in einen Blumentopf): Pfui Teife, was is denn des für a Brüah. Des schmeckt ja nach Abspülwasser. Net amoi an gscheiten Kaffee kriegt ma da herin (vertieft sich in die Akten).

Sybille
(kommt aufgeregt herein): Entschuldigen S’ vielmals Herr Amtsleiter...

Hans:
Ja, Sie haben auch allen Grund, daß’ Eahner entschuldigen. Was haben S’ ma denn da für a Odelwasser zsammagmixt, ha? Was Sie Kaffee nenna, des konn ma höchstens dafür hernehma, daß ma d’ Schwiegermuatter vergrault.

Sybille
(entsetzt): Oh jeggerl. Haben Sie scho davon trunka?

Hans:
Naa, weil i ’n glei wieder ausg’spuckt hab. Sagen S’ amoi, haben Sie oiwei no an Haß auf mi, daß S’ mi vergiften wolln?

Sybille:
I bitt vielmals um Entschuldigung. Mir is grad siedend hoaß eingfallen...

Hans:
Was is Eahner eingfalln?

Sybille:
Mir is da a groß’ Malheur passiert.

Hans:
Aha. Und was haben S’ jetzt für eine plausible Entschuldigung vorzubringen, ha?

Sybille:
I wollt d’ Maschin entkalken, bin dann aber kurz wegganga. Und da hab i dann vor lauter Arbeit ganz vergessen, daß i ’s Essigwasser weggiaß. (nimmt die Tasse vom Schreibtisch): I bring Eahner glei an neuen Kaffee. Soll net wieder vorkomma, i versprich’s.

Hans: 
Dann möcht i jetzt aber was haben, des wo den Nama Kaffee verdient.

Sybille:
Haben Sie an mein’m Kaffee sonst was auszusetzen?

Hans:
Der schmeckt sonst aa nach nix. Vui z’ dünn.

Sybille
(entrüstet): Oiso Herr Amtsleiter...

Hans
(ungeduldig): Frau Erdmann, jetzt macha S’ endlich.

Sybille:
Fräulein bitte, ja! 

Hans:
Ach ja, Sie haben ja bis jetzt no koan abkriagt.

Sybille
(spitz): Für Sie war i immerhin a Zeit lang guat gnua.

Hans
(räuspert sich verlegen): Hkm... (dann dringlich): Frau... äh... Fräulein Erdmann, den Kaffee bitte. Und tean S’ zwoa Löffel Kaffee mehr in d’ Maschin.

Sybille
(entsetzt): Bei jeder Maschin zwoa Löffel mehr? Was des kost! Sie maulen doch dauernd rum, daß wir hier auf’m Amt so hohe Ausgaben haben.

Hans:
Wieso? Kommt doch aus der Kaffeekasse.

Sybille:
Was denn für a Kaffeekasse? Wir haben doch bloß Bauern als Kunden, und die san von Natur aus knickrig. Wenn wir uns mit dene dauernd in de Haar haben, moana Sie, die geben uns dann aa no a Trinkgeld?

Hans:
Dann tean S’ halt nur für mi zwoa Löfferl mehrer nei, der Kaffee für die andern konn ja so bleiben. Und wenn des mit de Kosten net hinhaut, dann rationieren ma eben ’s Klopapier.

Sybille:
Pah, wie soll denn des geh? Wolln S’ vielleicht im Klo an Zettel aufhänga „Bei jedem Gang nur zwei Blatt Papier benützen“?

Hans:
So ungefähr kaannt ma ’s macha.

Sybille: 
Dann muaß’ aber a dreilagiges Papier sei. Ein Original und zwei Durchschläge.

Hans:
Labern S’ net dumm rum, bringa S’ ma endlich mein’ Kaffee. Und passen S’ auf, daß’ net wieder Eahnere parfümierten Finger in d’ Tass eintaucha.

Sybille:
Jetzt bin i aber beleidigt. Jetzt könna S’ Eahner Eahnern Kaffee dann bald selber kocha.

Hans:
Sie müassen doch aa no a Aufgabe haben. – Ach, und schicka S’ ma d’ Fräulein Müller zum Diktat rei.

Sybille:
Des waar zum Beispiel a Aufgabe, die i aa erledigen kaannt. Schließlich hab i da amoi ois Sekretärin g’arbeitet, bevor S’ mi zur Putzfrau und Kaffeemamsell umfunktioniert haben.  

Hans:
Das Fräulein Müller is für diese Tätigkeit besser geeignet.

Sybille:
Natürlich, die is ja aa a Guats jünger wia i (beleidigt ab).

7. Szene

Hans, Susi, Sybille

Hans
(zu sich, während er in Akten blättert): Ab und zu kapiert sogar die was.

Susi
(kommt mit Stenoblock und Bleistift herein): Sie wollten diktieren, Herr Amtsleiter?

Hans:
Nur net so förmlich, Fräulein Susi. Setzen S“ Eahner doch erst amoi hin.

Susi
(setzt sich Hans gegenüber): An wen soll der Brief denn gehn?

Hans:
Naa, net da hinsetzen.

Susi
steht wieder auf.

Sybille
(kommt herein): So Herr Amtsleiter, Ihr Kaffee. Diesmoi ohne Essig.

Hans:
Des wui i aa hoffa. Frau... äh, Fräulein Erdmann, Sie knüpfen Eahner jetzt moi die ganzen Flächenanträge vor, die heut von der Landwirtschaftskammer komma san und stempeln s’ alle durch.

Sybille
(entsetzt): Was, die ganzen? Des schaff i doch heut gar nimmer.

Hans:
Sie können auf jeden Fall scho moi damit o’fanga. Wenn d’ Fräulein Müller bei mir fertig is, konn s’ Eahner ja helfa.

Sybille
(spitz): Ttt, da konn i lang warten (ab).

8. Szene

Hans, Susi, Bodo, Ludwig

Hans:
Wo warn ma stehn blieben?

Susi:
Beim Hinsetzen.

Hans:
Ja, dann setzen S’ Eahner moi hin.

Es klopft.

Hans:
Himmelherrschaftseiten, wer is denn des scho wieder? Herein!

Bodo und Ludwig kommen herein.

Bodo:
Wir möchten bloß Bescheid sagen, daß wir heut a Stund eher Feierabend macha.

Hans:
Nix da.

Susi:
Soll i später nochmoi zum Diktat vorbeikomma?

Hans:
Naa, bleiben S’ nur da. Wir san glei fertig.

Ludwig:
Warum könn ma denn net eher frei haben? I hab gmoant. wir haben Gleitzeit.

Hans:
Haben ma aa.

Bodo:
Ja oiso.

Hans:
Gleitzeit hoaßt aber net, wennts Ihr in der Früah a Stund später kommts, daß’ dafür am Abend a Stund eher geh könnts.

Bodo:
Aber wir möchten mit unsere Freundinnen no einkaufa.

Hans:
Des könna d’ Frauen alloa vui besser. – Da is a Schreiben vom Amtsgericht... (Nachbarort). Sagt Euch der Name „Siegfried Huber“ was?

Bodo:
Freilich, des war letztes Jahr bei der Flurbereinigung in... (Ort). Da haben ma an saubern Krach g’habt wega’m Grenzstoa.

Ludwig:
Der Bauer hat gmoant, daß ma’n b’scheissen wollten und daß er mehr Grund kriagen müassert.

Bodo:
Er hat ja aa a bisserl weniger kriagt wia er vorher g’habt hat. Dafür hat er aber den bessern Acker kriagt.

Ludwig:
Der war richtig bös auf uns.

Hans:
Und dieser Siegfried Huber wui uns jetzt verklagen.

Bodo
(wütend): Der hat’s grade nötig. Ausgerechnet der.

Ludwig:
Eigentlich müasserten wir eahm verklagen. Der bläde Kerl hat uns letzt’s Jahr beinah ins Jenseits befördert. Wia ma den Grenzstoa setzen wollten, da hätt er uns vor lauter Wuat beinah mit sein’m Frontladerbulldog überfahren.

Bodo:
Ja, wir habn grad no auf d’ Seiten springa könna.

Hans:
Da habts ma ja gar nix davon erzählt.

Ludwig:
Wenn wir da a jede Lappalie erzählen taan, dann bräuchert ma nix mehr arbeiten.

Bodo:
Und? Warum wui er jetzt klagen?

Hans:
Er moant immer no, daß sei Grund z’ kloa waar. Er hat dies Jahr sieben Zentner Gerstn weniger Ertrag und des wui er jetzt einklagen.

Ludwig:
Mei oh mei, was’ für kleinliche Leut gibt.

Bodo:
Dabei woaß doch a jeder, daß des letzte Jahr a schlecht’s Jahr war.

Hans.
Na ja, auf jeden Fall müass ma uns auf die Klage vorbereiten. Eigentlich solltert des heut no sei.

Bodo:
Sie san gemein, Chef. Wo wir heut früher Schluß macha wollten.

Hans:
Ihr habts heut lang gnua bloß rumg’lungert.

Bodo
(entrüstet): Des haben ma net.

Hans:
Die Frau Hupfauf hat mir erzählt, daß Ihr alle zwoa auf’m Tisch glegen seids und mit Nixtoa beschäftigt warts. 

Bodo:
Die oide Quadratratschn.

Hans:
Nix gegen die Frau Hupfauf. Des is a ganz a nette Bäuerin.

Bodo:
Des glauben aa bloß Sie. Die hat uns vorhin g’fragt, was der Unterschied zwischen an’m Staubsaugerbeutel und unserm Büro is.

Hans:
Und, was is der Unterschied?

Ludwig: 
Sie hat gesagt, im Staubsauger sitzt nur oa Drecksack drin. Und die Frau finden Sie nett?

Hans:
Keine Widerrede! Des werd heut no erledigt! (reicht Bodo das Schreiben): Wennts damit fertig seids, dann könnts von mir aus geh. Und i wui heut nimmer g’stört werden, verstanden?

Bodo und Ludwig stehen mit offenem Mund da.

Hans
(herrscht sie an): Sonst no was?

Bodo:
Naa, wir gehnga ja scho (beide ab).

9. Szene

Hans, Susi

Susi
(ehrfurchtsvoll): Dene zwoa haben Sie’s aber ganz schee geben.

Hans:
Manchmoi muaß ma eben sei Autorität ausspuin. – Wo waren ma stehn blieben?

Susi:
Immer noch beim Hinsetzen.

Hans:
Dann bitte ich Platz zu nehmen.

Susi:
So wie immer?

Hans:
The same procedure als every day, Susi.

Susi
(setzt sich auf Hans’ Schoß): Hoffentlich kommt jetzt koaner mehr rein.

Hans:
Ach was, d’ Fräulein Erdmann sitzt bis über beide Ohren in der Arbeit und der Wallmann und der Rösner, die hab i so zrechtgstutzt, daß die sich heut nimmer blicka lassen und die anderen san alle im Außendienst.

Susi:
Oiso, was schreiben ma?

Hans
(diktiert): Amtsgericht... (Ort), Herrn Brillmeier. Sehr geehrter Herr Brillmeier, in der Sache Siegfried Huber gegen das Amt für Agrarwirtschaft...

Susi
(schreibt und wiederholt): ...gegen das Amt für Agrarwirtschaft...

Hans:
...benötigen wir noch drei Tage Verlängerung zur Vorbereitung der Klageschrift...

Susi:
...der Klageschrift...

Hans:
Oh Susi...

Susi
(schreibt):... Oh Susi...

Hans:
Des doch nimmer!

Susi:
Oh, dann san ma scho fertig?

Hans
(nimmt ihr Stenoblock und Stift aus der Hand und legt alles auf den Schreibtisch): Im Gegenteil, jetzt geht’s erst richtig los. – Oh Susi!

Susi:
Mein Hansilein...

Die beiden küssen sich und rutschen vom Stuhl hinter den Schreibtisch. Man sieht nur die vier Füße hervorschaun.

10. Szene

Vorige, Lisa, Ludwig, Bodo, Sybille

Lisa

(kommt in einem aufwändigen neuen Kleid herein, das alte hat sie in einer Einkaufstüte): Schau moi Hansibubi, was i mir kauft... Oh, koaner da. (stolpert über die vier Beine, die hervorragen und kommt fast zu Fall. Die Einkaufstüte fällt ihr aus der Hand): Des san ja Füaß! Da muaß doch aa oaner dro sei, an dene Füaß. (schaut hinter den Schreibtisch, schreit): Ahhh...

Susi
(springt auf. Die Bluse ist ein wenig geöffnet, das Haar unordentlich. Entschuldigend): Uns is der Kugelschreiber runterg’fallen.

Hans
will aufspringen, Schlips etwas aufgezogen. In diesem Moment stürzt sich Lisa auf ihn, beide fallen hinter den Schreibtisch.

Lisa
(giftig): So, der Kugelschreiber. Daß i net lach. Du Schuft du! (man sieht zwei- bis dreimal die Hand von Lisa hochkommen und als Faust geballt wieder herniederfahren): Und dir hab i vertraut. Du Mistkerl du!

Hans
(bei jedem „Schlag“): Auahhh...

Susi
(zieht Lisa von hinten hoch): Lassen S’ mein’ Hans los!

Lisa
(kommt hoch): Des is mei Hans, daß des klar is! Wer ziahgt eahm denn d’ Kinder groß, ha?

Susi:
Wer sorgt denn dafür, daß er sein’ Bürostreß abbauen kann?

Lisa:
Und wer bügelt eahm seine Hemden, ha? Und wer wascht seine Unterhosen, was?

Susi:
Wer hilft eahm denn, daß er sein’ Drachen dahoam a wengerl vergessen kann?

Lisa:
Drachen? Oiso, des is ja... Sie Flitscherl Sie!

Susi:
Altes gewalttätiges Monster!

Lisa
(geht auf Susi los): Dir gib i glei a Monster, da paß auf!

Susi:
Hilfe! Hilfe!

Ludwig, Bodo und Sybille stürmen herein und trennen die beiden Kampfhähne. 

Sybille:
Bin i froh, daß i des Diktat net aufnehma müassen hab!

V O R H A N G 

